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Siebenzehntes Capitel.

Schwefelwasserstoff.

Namen. Formel. Atomgewicht
1 CC. Normal-

Kleesäure
ist gleich

77) Schwefelwasserstoff Sil 17 0,017 Grm.

Metallisch. Eisen X 0,3035 = Schwefelwasserstoff. Log.= 0,48215S7 — 1
Eisendoppelsalz X 0,04336= „ „ Log. = 0,6370893 — 2

Wenn man ein Schwefelwasserstoff enthaltendes Wasser mit Eisen¬
chlorid versetzt, so scheidet sich Schwefel ans, und es entsteht eine dem
Schwefelwasserstoff äquivalente Menge Eisenoxydulsalz. Der ausge¬
schiedene Schwefel ist bei grosser Verdünnung ohne Wirkung auf das
Chamäleon, da der Versuch zeigte, dass von derselben Flüssigkeit so¬
wohl filtrirte als unfiltrirte Flüssigkeit gleich viel Chamäleon verbrauch¬
ten. Auch' verschwindet die Trübung nicht durch einen Ueberschuss
von Chamäleon, sondern man erkennt die rothe Färbung durch die Trü¬
bung sehr leicht.

Setzt man aber Chamäleonlösung zu einem sauren Schwefelwasser-
stoffwasser, ohne vorher Eisenchlorid zuzusetzen, so wird das Chamäleon
auch zerstört, aber langsamer, als vom Eisenoxydulsalz, es scheidet sich
kein oder sehr wenig Schwefel aus, die Flüssigkeit bleibt meist klar und
man verbraucht im Ganzen mehr Chamäleon, als zu der mit Eisenchlo¬
rid versetzten Probe. Es ist deshalb der vorläufige Zusatz von Eisen¬
chlorid unentbehrlich.

Behufs der Analyse bringt man in eine weithalsige Flasche reines
Eisenchlorid, welches natürlich frei von Oxydul sein muss, was man mit
Chamäleon prüft und giebt concentrirte Schwefelsäure hinzu. Die tief
gelbe Farbe des Eisenchlorids wird dadurch licht gelb. Man saugt
nun das Schwefelwasserstoffwasser in eine Pipette, lässt bis Null ablau¬
fen, taucht die Pipette in die Eisenchloridflüssigkeit und lässt auslaufen.
Es geht dadurch keine Spur von Schwefelwasserstoff verloren. Die
Flüssigkeit wird trübe von ausgeschiedenem Schwefel, hat aber noch
einen Stich ins Gelbliche von dem überschüssigen Eisenchlorid. Dieses
muss in jedem Falle vorhanden sein, weshalb man auch eine Probe mit
Blutlaugensalz machen kann, wenn man einen Glasstab mit einem daran
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hängenden Tropfen auf einen Porzellantcller abstreicht, auf welchem
sich schon ein Tropfen Blutlaugensalzlösung befindet. Es muss im er¬
sten Augenblick eine tiefblaue Farbe entstehen. Man verdünnt noch
stärker mit Wasser, dass die Flüssigkeit fast farblos erscheint und misst
mit Chamäleon aus. Man sieht die röthliche Färbung ebenso leicht in
der klaren wie in der trüben Flüssigkeit.

Die Zersetzung ist sehr einfach. Eisenchlorid und Schwefelwasser¬
stoff geben Eisenchlorür, Schwefel und freie Salzsäure.

Fe 2 Cl 3 + SH = 2 Fe Cl + S -f Gl H.
Man sieht hieraus, dass 2 At. Eisen 1 At. Schwefelwasserstoff ent¬

sprechen, oder 56 Eisen = 17 Schwefelwasserstoff, folglich Schwefel-
17

Wasserstoff = Eisen mal —, d. h. mal 0,3035.5o
Man hat also die verbrauchten C C. Chamäleon nach dem Tages-

titre auf metallisches Eisen zu i rechnen und dies mit 0,3035 zu multi-
pliciren, oder wenn das Chamäleon auf Kleesäuretitre steht, die CC. Klee¬
säure nach 77) zu behandeln.

Von einem vorhandenen Schwefelwasserstoffwasser wurden 10 CC.
in der vorbeschriebenen Art behandelt. Es wurden verbraucht:

1) 14,1 Procent
2) 14
3) 13,5 „

Mittel 13,86 CC. Chamäleon (Titre: 1/4 Grm. Eisen
= 44,5 CC.)

Diese 13,86 CC. Chamäleon sind = 0,077865 Eisen und diese
mit 0,3035 multiplicirt geben 0,0236 Grm. = 0,236 Procent Schwefel¬
wasserstoff.

Auch Schwefelammonium könnte man in derselben Art auf seinen
Gehalt an Schwefelwasserstoff prüfen. Man würde das Eisenchlorid vor¬
her stark mit Salzsäure versetzen und dann das Schwefelammonium
einfliessen lassen. Man verdünnt zu 300 CC, filtrirt schnell eine Por¬
tion durch ein Sternfilter ab, nimmt davon 100 CC. und misst sie mit
Chamäleon aus. Es ist noch Substanz vorhanden, um die Probe ein
zweites Mal zu machen.

Der Schwefel, welcher aus Schwefelwasserstoff abgeschieden wird,
setzt sich sehr langsam ab und geht selbst bei der Filtration zum Theil
durch das Papier. Uebrigens wird Schwefelwasserstoff viel genauer und
leichter durch arsenigsaures Natron bestimmt, wie an seiner Stelle ge¬
zeigt werden wird.
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